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Sonderbeilage: Nachhaltigkeit

Auf den Immobiliensektor kommen
große Aufgaben zu

Auf dem Weg zur Klimaneutralität – Gemeinsam den enormen Herausforderungen in
Sachen Klimaschutz im n˛tigen Tempo begegnen

B˛rsen-Zeitung, 17.4.2021
Als ,,unseren Mann-auf-dem-Mond-
Moment‘‘ bezeichnete EU-Kommissi-
onspräsidentin Ursula von der Leyen
im Dezember 2019 die Vorstellung
des ,,Green Deal‘‘. Er setzt den Rah-
men fˇr das Ziel der Europäischen
Union, den Ausstoß klimaschädli-
cher CO2-Emissionen in der EU bis
zum Jahr 2030 im Vergleich zum Ba-
sisjahr 1990 um 55% zu reduzieren
und den Kontinent bis 2050 vollstän-
dig klimaneutral zu stellen. Die Ana-
logie zur Mondlandung ist durchaus
passend: Das grˇne Ziel erscheint
aus heutiger Sicht ähnlich ambitio-
niert wie die Vision, die US-Präsi-
dent John F. Kennedy in einer Rede
im Jahr 1961 ausgab. Die damit ver-
bundenen Fragen dˇrften heute
ähnlich sein wie damals: ,,Ist das
ˇberhaupt zu schaffen? Und selbst
wenn es m˛glich wäre – wie k˛nnen
wir es finanzieren?‘‘
Tatsächlich sind die erforderli-

chen Investitionen fˇr den Klima-
schutz gigantisch. Allein das von
der EU-Kommission vorgestellte In-
vestitionsprogramm im Rahmen des
,,Green Deal‘‘ hat ein Volumen von 1
Bill. Euro bis zum Jahr 2030. Und
das ist nur ein kleiner Teil dessen,
was an Maßnahmen n˛tig ist.
Bis zum Jahr 2030 soll der CO2-

Ausstoß des Immobilienbestands in
Deutschland im Vergleich zum Jahr
2020 um 40% sinken. Das sieht der
Klimaschutzpfad der Bundesregie-
rung so vor. Solch ambitionierte Zie-
le sind notwendig, ist doch schät-
zungsweise ein Drittel der globalen
CO2-Emissionen unmittelbar oder
mittelbar Gebäuden und deren Be-
trieb zuzurechnen. Der Hebel ist hier
also besonders groß, vor allem im
Bereich der Bestandsimmobilien.
Auf der anderen Seite dauert es

gerade hier sehr lange, bis die getrof-
fenen Maßnahmen breit wirken.
Schließlich wird ein Gebäude in der
Regel ˇber Jahrzehnte genutzt, und
auch Heizungen oder andere techni-
sche Anlagen lassen sich nicht von
jetzt auf gleich flächendeckend auf
emissionsarme oder gar emissions-
freie Energie umstellen. Letztend-
lich stagniert die Sanierungsquote
in Deutschland seit Jahren bei unge-

fähr 1%. Die Quote mˇsste hier ver-
doppelt werden – und zwar sofort.
Hier sollten mehr Anreize, beispiels-
weise durch Steuervorteile oder F˛r-
derungen, geschaffen werden.

Mehr Anreize schaffen

Bei der Transformation des Ge-
bäudebestands stehen demnach
noch große Herausforderungen an.
Der Finanzsektor spielt hier eine
zentrale Rolle, denn er stellt das Ka-
pital fˇr notwendige Maßnahmen
bereit. Gerade in der Finanzierung
liegt ein guter Ansatzpunkt, um
mehr Anreize fˇr Klimaschutz zu
schaffen – beispielsweise ˇber die
Konditionen. Zudem ist es nicht zu-
letzt eine Kernkompetenz von Ban-
ken, Risiken zu analysieren und zu
bewerten, damit diese bei Investiti-
onsentscheidungen berˇcksichtigt
werden k˛nnen.
Im November 2020 hat die Euro-

päische Zentralbank (EZB) die end-
gˇltige Fassung ihres Leitfadens zu
Klima- und Umweltrisiken ver˛ffent-
licht. Dieser zeigt auf, wie Banken
Klima- und Umweltrisiken organisie-
ren, managen sowie transparent of-
fenlegen sollten. Ziel ist es, die fi-
nanziellen Folgen des Klimawandels
fˇr Banken fest im Risikomanage-
ment der Finanzinstitute zu veran-
kern. 2021 will die EZB identifizie-
ren, wo fˇr die Institute noch Hand-
lungsbedarf besteht, und mit ihnen
diesbezˇglich in den Dialog treten.
Im EZB-Leitfaden wurden Erwar-

tungen zum Umgang mit Klima-
und Umweltrisiken formuliert. Diese
decken den gesamten Geschäftspro-
zess von Kreditinstituten ab: ange-
fangen von der Strategie bis hin zur
Offenlegung. In Bezug auf das Risi-
komanagement wird aufgezeigt,
dass klima- und umweltbedingte Ri-
siken angemessen in die Betrach-
tung einfließen sollen. Hierfˇr wur-
den fˇr die wesentlichen Risiken
Forderungen formuliert, wie be-
stehende Verfahren und Modelle im
Risikomanagement weiterentwik-
kelt werden sollen, um Klima- und
Umweltrisiken angemessen zu be-
rˇcksichtigen und zu steuern.
Die ganzheitliche Betrachtung

dieser Risikenwird umfassendeWei-

terentwicklungen innerhalb der
Banken erfordern, um die notwendi-
ge Transparenz und Steuerungs-
m˛glichkeiten zu schaffen. Insbe-
sondere in Bezug auf die IT-Infra-
struktur, das Datenmanagement
und methodische Instrumente ste-
hen hier große Herausforderungen
auf der Tagesordnung. Die Umset-
zung der komplexen Gesamtaufgabe
lässt derzeit noch Fragen in der
Branche offen. Welche weiteren
wichtigen Regelungen gibt es aktuell
zu beachten, wenn es um regulatori-
sche Transparenz und Datenanfor-
derungen rund um das Thema Nach-
haltigkeit im Gebäudesektor geht?

Die EU-Taxonomie

Das Klassifizierungssystem der EU
zur Definition nachhaltiger Wirt-
schaftsaktivitäten, die EU-Taxono-
mie, steht kurz vor ihrer Ver˛ffentli-
chung. Es wird erwartet, dass diese
im Jahr 2022 in Kraft tritt. Die Im-
mobilienbranche und der Kapital-
markt sind von der Taxonomie direkt
betroffen. Es geht darum, sich
sprachlich und inhaltlich darauf zu
einigen, was nachhaltig ist. Die Ta-
xonomie enthält eine Liste von Krite-
rien, die erfˇllt sein mˇssen, damit
eine wirtschaftliche Aktivität als
,,grˇn‘‘ gilt.
Eine grˇne Aktivität muss einen

wesentlichen Beitrag zu mindestens
einem der sechs politischen Umwelt-
ziele der EU leisten und dabei kei-
nem der anderen Umweltziele signi-
fikanten Schaden zufˇgen (,,Do no
significant harm‘‘ oder kurz DNSH-
Bewertung). Bisher werden in der
EU-Taxonomie nur Teile der Um-
weltziele dargestellt. Wenn wir also
ˇber den Gebäudesektor sprechen,
kann eine Aktivität aktuell entweder
zur Abschwächung oder zur Anpas-
sung an den Klimawandel beitragen.
Da die gr˛ßte Herausforderung
heutzutage die Abschwächung des
Klimawandels ist, stellt die Reduzie-
rung der Treibhausgasemissionen
das wichtigste Kriterium fˇr die Im-
mobilienwirtschaft dar, um das Ziel
der Klimaneutralität zu erreichen.
Die Berlin Hyp als Immobilien-

bank richtet sich entsprechend aus.
Im Jahr 2020 hat sie eine weitrei-
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chende Nachhaltigkeitsagenda ver-
abschiedet und ein ganzes Maßnah-
menpaket geschnˇrt. Ein wachsen-
der Anteil an Green Buildings im Fi-
nanzierungsportfolio der Bank so-
wie neue Produkte, wie beispiels-
weise ein Transformationskredit,
sind wesentliche Elemente davon.
Die Berlin Hyp stellt hier ihre Wei-
chen immer stärker auf ,,Grˇn‘‘, um
die Position als Vorreiter bei grˇnen
Finanzierungen weiter auszubauen.
So hat die Bank mit dem ,,grˇnen
Pfandbrief‘‘ und der ersten Emission
im Jahr 2015 den Grundstein fˇr ein
neues Segment am Refinanzierungs-
markt fˇr Immobilien gelegt. Mit ei-
nem Volumen von rund 6Mrd. Euro
(Stand: 31. Dezember 2020) im
Green-Finance-Portfolio ist die Bank
heute der aktivste Emittent von
Green-Covered-Bonds unter den eu-
ropäischen Geschäftsbanken.

Portfoliotransparenz als Ziel

Klar definierte Kriterien sind in
diesem Zusammenhang sehr wich-
tig. Doch die besten Kriterien nˇtzen
nichts, wenn die Daten fehlen. Hier
liegt gerade im Immobiliensektor
noch eine große Aufgabe. Die Daten-
basis ist allen Fortschritten aus der
jˇngeren Vergangenheit zum Trotz
immer noch dˇnn. So k˛nnen auch
Banken den Energieverbrauch und
die Energieeffizienz der von ihnen
finanzierten Gebäude in den mei-
sten Fällen nur simulieren. Die Ber-
lin Hypwill bis Ende des Jahres 2023
die vollständige Portfoliotranspa-
renz erreichen. Hierfˇr ist noch eini-
ge Anstrengung erforderlich. Von
den einzelnen Immobilien mˇssen
noch viel mehr Informationen er-
fasst und aufbereitet werden. Fˇr
die Übergangszeit bis zur vollständi-
gen Datentransparenz hat die Bank
mit Hilfe von Simulationswerten ein

Verfahren etabliert, mit dessen Hilfe
sich schon heute der CO2-Emissions-
wert des gesamten Portfolios zuver-
lässig ermitteln lässt.
Bis zur klimaneutralen Immobi-

lienwirtschaft ist es also noch ein
steiniger Weg, der vor uns liegt. Die
Klimaziele lassen sich nur erreichen,
wenn die bestehenden Gebäude in
Deutschland energieeffizienter wer-
den. Der Finanzsektor hat hierbei
eine Schlˇsselrolle, wenn es darum
geht, die dafˇr erforderlichen Mittel
aufzubringen, aber auch alle ande-
ren Akteure der Immobilienwirt-
schaft sind gefragt. Denn nur ge-
meinsam k˛nnen wir den großen
Herausforderungen in Sachen Kli-
maschutz im n˛tigen Tempo begeg-
nen.
.......................................................
Sascha Klaus, Vorstandsvorsitzen-
der der Berlin Hyp AG
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